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Volksspende für die deutschen

ßriez»- unb JinilschWncn
in allen feindlichen Ländern.

Unerschütterlich steht unsere Front in Feindes-
ionderi „ d, ein eherner Wall und eine Bürgschaft des
dungtthMischen Sieges.

Unvergleichliche Lorbeeren haben sich unsere
«arme und fern der Heimat unsere Schutztrup-
ni errungen.
«roß und stark muß der Wille der Daheim

Mebenen sein , wenn es gilt , weitere Siege

er sonsl Äscher Opferfreudigkeit zu erringen,
rr Vcv Diese Opfersrendigkeit soll heute den gefan-
fgeit men Deutsche« in Feindesland zugute kommen.
Parier ^lot steigt mit der Däner des Krieges.
. (getrennt von Heimat und Familie , in Unkennt-

ii über die wahre Kriegslage , schmachten sie fern
jni Vaterland , in ungewohntem Klima , oft bei

ene Ei! ,verer Arbeit und unter harter Behandlung.
An uns Daheimgebliebenen ist es in erster Li-
i* hier zu helfen , auch die vor dem Feinde Ste-
mben werden es sich nicht nehmen lassen wollen,
ren Kameraden in der Gefangenschaft beizustehen.

Eine deutsche Uolksspende
I dazu beitragen , die Not der deutschen Ge-
ngenen in Feindesland zu lindern.
Tie soll mithelsen , daß unsere Brüder gesund

»Körper und Geist wieder in die Heimat zu
nt Ihren znriickkehren können.
Hier einen Sieg deutscher Opferfreudig

lser 3»kit zu erringen, ist unser aller Pflicht, damit
rm buu niete Landsleute in ihrem deutschen Stolze , ih-
>ige Eo>! n deutschen Willen und ihrer Zuversicht in den

ilischen Sieg unerschüttert bleiben.
MWie diese Gefangenen in tiefster Seele der

^ ^ ^ limat treu sind , so wollen wir die Treue gegen
»bewahren.

Jeder Deutsche
aus allen Gauen , ob arm , ob reich , soll sich an
dieser Spende beteiligen , große Summen sind
erforderlich.

Unsere Brüder sollen in der Gefangenschaft
aufgerichtet werden und — zurückgekehrt — freu¬
dig von der großen Hilfeleistung erzählen.

Jeder von nns soll dann sagen können : „ Meine
Gabe war auch dabei !"

Der Ehrenausschuß . Die Borstände.

Der Opfertaq für die Stadt Hadamar ist auf

Freitag , den 7 . Juli
festgesetzt worden , an welchem Tage Haussamm¬
lungen zu obigem Zwecke stattfinden werden . An
alle Türen werden wir klopfen . Gebe jeder dann
nach seinen Kräften . Auch die kleine Gabe wird
dankbar angenommen , trägt sie doch bei zum Gro¬
ßen . Oeffentliche Sammelstelley werden außer¬
dem auf den Bürgermeistereien errichtet sein.

Ei » Viertel des Reinertrages ist aus
schließlich für die Gefangenen aus dem
Kreise Limburg bestimmt und wird hierfür
zurückbehalten.

Zweigverein des Vaterländischen Frauenvereins:
Frau Bürgermeister Hart mann  Ww.

Der Bürgermeister.
Dr . Decher.

Der Weltkrieg.
Rumäniens Ruhe.

Der „ Popolo d ' Jralia " erfährt aus Rom , die
entschieden „ deutschfreunoliche " Strömung in der
rumänischen Regierung habe durch den siegreichen
luffischen Angriff bisher keinerlei Aenderung er¬
fahren . Die Ententeparteien .setzen zwar ihren
Feldzug für ein Einschreiten Rumäniens an der
Seite der Entente fort , finden aber in leitenden
Kreisen keinerlei Gegenliebe . Das Volk endlich
steht der ententefreundlichen Bewegung mit Zu¬
neigung gegenüber , hütet sich indessen sich unmit¬
telbar daran zu beteiligen.

Die Schweiz zum Vovgehen
der Entente in Griechenland . -

Unter der Ueberfchrift : „ Unerhörtes Ultimatum"
schreibt die sozialdemokratische „ Berner . Tagwacht"
unter anderm : „ Keine Geschichte des Krieges dürfte
ein Ultimatum von solcher Brutalität und Nieder«
tracht anfzuweisen haben . Anstatt ehrlich zu er¬
klären , was sie will , heuchelt die Entente Rechte»
gründe und konstitutionelle Motive vor , während
sie die Verfassung und die Freiheiten in den ei¬
genen Ländern wie in Griechenland mit Füßen
tritt . Wir protestieren gegen den unerhörten Recht«
und Neutvalitätsbruch , den die Entente an Grie.
chenland vollzieht . Wir protestiere .,, weil eine
Gutheißung des Ultimatums nicht nur eine Ent¬
stellung der Wahrheit ist , sondern sich eines Tages
auch an unserem Lande rächen könnte . Was die
Entente jetzt gegenüber Griechenland tut , dessen
könnte sie eines Tages auch der Schweiz gegen¬
über fähig sein !" — Das ist ein Gedankengang
den sich die Neutralen alle zu eigen machen sollten.

Die Gesandten der Mittelmächte.
Aus London wird über Haag gemeldet : Die

Gesandten von Fiankreich und England hatten
eine längere - Unterredung mit Zaimis , dem Mi»
nisterpräsidenten von Griechenland . In unterrich¬
teten Kreisen glaubt man , daß die Gesandten von
Deutschland und Oesterreich Athen verlassen wer¬
den , weil sie Griechenland nicht mehr als unab¬
hängigen Staat anfehen . .

Vatikanisches.
Nach dem rumänischen Blatt „ Drectatea " hat

wie die „ Berl . Morgenztg . " mitieilt , die römische
Regierung eingewilligt , daß die Vertreter Preu¬
ßens , Bayerns und Oesterreich -Ungarns beim Va¬
tikan nach Rom zurückkehren . Die rumänische
Zeitung sieht darin den ersten Schritt zum Frie-
densschluß oder , richtiger bemerkt , zur Besprechung
über den Frieden mit den Beratern des Papstes.

(Man muß die rumänische Meldung einstweilen
mit allem Vorbehalt aufnehmen , besonders bezüg¬
lich der ganz gewiß verfrühten Erwartungen , dis
das rumänische Blatt an die Nachricht knüpft ) .

ine seltsame Operation
Erzählung von Walter Kabel.
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1 Nachdruck verboten,
afeit di

oben ^ blte der Fremde wieder so eigenartig
^Aore ”e roet ^ en  diese Konsultation nie zu bereuen

e f den, nie ! Und — den ich so lange bei mir
, (tagen habe , müssen Sie mir sorgfältig ausbe-

ÄSrnIch möchte ihn mir zum Andenken

V“JjJ »nehmen . "
„ ’i Dann ging er und Willibald Sprengel gclei-
S b ihn höflich zur Türe.

ihumIu .*® äre 8* nicht besser , Herr Gabler , wenn Sie
1 it Ihre Adresse angeben würden ? " fragte er

.Ich wohne hier bei Bekannten , bin wenig
Hause, " meinte der Fremde ausweichend.

!edenfalls ists mir bequemer , wenn ich selbst
^morgen Nachfragen kann . — Guten Morgen

t ijeuit!1tCt auf Wiedersehen !"

Im Sprechzimmer Sprengel « standen die
der O mstrr weit offen und ließen di « frische Lust

»e« warmen Maitag « in den von süßlichem
aen hi» ^ orosormgeruch erfüllten Raum hinein.

Die beiden Aerzte waren eben dabei , die In

Rathll " Idente zu reinigen und fortzupacken . Frau
einzeli ^ fke ging geräuschlos hin und her , wusch mit

en  Ar» leni Schwamm den Operationstisch ab , trug
der g» ! Schüsseln hinaus und huschte bisweilen auch

»gierig in das Schlafzimmer , wo Heinrich
, »dier in einem einfachen Feldbelt noch in tie-

E Marios. lag.

Dotier Winter sagte jetzt halblaut zu seinem
Kollegen , indem er mit Bürste und Seife den
soeben herausgeschnittenen Bergkristall von den
anhaftenden Unreinlichkeiten zu säubern begann:
„Ich glaube , wir können mit dem Reiultat der
Operation zufrieden sein . Unser Patient wird
bei seiner robusten Gesundheit auch die Folgen
bald überstanden haben . "

„Hoffentlich !" meinte Sprengel in aufrichti¬
gem Mitgefühl . Denn das muß man diesem
Herrn Gabler lassen — er ist nicht unrein sehr
anständiger Zahler , sondern auch ein durchaus
gebildeter Mensch von seltener Herzcnsgüle trotz
seiner abenteuerlichen Vergangenheit . Ich bin ja
in den letzten Tagen sehr viel mit ihm zusammen-
gcwesen , und diese Stunden gehören wohl zu
den interessantesten , die ich je verplaudert habe.
Was er mir von seinen Reisen und seinen Er¬
lebnissen ohne alle Wichtigtuerei erzählte , gab
mir Gelegenheit auch seinen Karakter kennen zu
lernen . Seine in jeder Beziehung vornehme
Denkungsart , die aus so vielen kleinen Zügen
hervorleuchtete , hat ja auch meine letzten Zwei¬
fel zerstreut , und ich freue mich ehrlich , ihn da¬
mals mit seinem mir so sonderbar erscheinen¬
den Anliegen nicht abgewiesen zu haben ."

Winter trocknete mit einem weichen Tuche
den Kristall vorsichtig ab . „ Eigentlich k̂aum zu
glauben, " sagte er kopfschüttelnd , „ daß diese fast
taubcneigroße Masse die Speiseröhre so glatt
passiert hat . Außerdem — sehen Sie her , Kol¬
lege — der eigentliche Stein ist von einer Hir¬
ten , gipsartigen Masse fast vollständig umgeben.

Sprengel halt « den Stein neugierig in di«

Hand genommen und betrachtete ihn aufmerksam.
„Sie haben recht, " meinte er dann nachdenklich,
„von  dem Stein ist unter der bräunlichen Um-
hüllung nicht viel zu sehen . Aber er ist geschlif¬
fen . Ich erkenne deutlich die Rosettenform . " Er
erbrökelte die Umhüllung.

Sic waren an das offene Fenster getreten und
jetzt , wo die Sonne den blauen Kristall traf,
schossen plötzlich leuchtende Slrahlenbüsckel aus
ihm hervor ; er funkelte in so intensivem Feuer,
daß die beiden Arzte einen Ausruf des Erstau¬
nens nicht unterdrücken konnten . Wie hypnoti¬
siert starrten sie mit vorgebeugten Köpfen auf
diese Lichtgarben , die in Sprengels Hand auf-
ilammten und beihnahe die Augen blendeten.

„Aehnliches habe ich noch nie gesehen !" rief
Winter ganz begeistert . „ Man könnte den Stein
für einen Diamanten halten ! Schauen Sie nur
ni : sich das Sonnenlicht in ihm bricht !"

Da störte Frau Knieske sie in diesem bewun¬
dernden Betrachten . „ Herr Doktor — er ist aus¬
gemacht , möchte Sie gleich sprechen . "

Bleich und matt lag Heinrich Gabler in den
Kissen . Als jctzt die Aerz '.e an das Bett traten
und ihm mit herzlichen Worten Glück zu der
gelungnen Operation wünschten , schien er «kaum
darauf zu hören . Mit ängstlicher Spannung
sah er Sprengel an und suchte in dessen Mie¬
nen zu lesen : Dann fragte er mit zitternder
Stimme : „ Und der Kristall — haben Sie ihn
gefunden ? Wo ist er — wo ? Geben Sie ihn
mir !"

Als der junge Arzt ihm jetzt den Stein in
die Hand legte, schaute ec ihn erst ängstlich prü-



Frankreich hofft.
Alle der Kriegslage gewidmeten Auflätze der

französischen Blätter heben die gesteigerte Tätrg-
keit der englischen Artillerie an der nordfranzo-
sischen Front hervsr und erblicken hierin den Be¬
ginn de» mit ungeheurer Spannung erwarteten
Angriffs der Engländer , auf den man m Rah¬
men des allgemeinen Angriffs der Verbündeten
große Hoffnungen setzt. Die Ansicht herrscht vor
daß der artilleristischen Vorbereitung ungewöhn¬
lich starke Mittel zu Gebote stehen. Der Kano¬
nendonner soll zeitweise bis zur englischen Ostküste
gedrungen sein. Für möglich hält man , daß das
Vortasten der englischen Kräfte noch einige Tage
dauern kann, bevor der englische Höchstkomman-
vierende zum Angriff schreiten wird.

Knaben an der französischen Front.
Durch St . Ingbert kam dieser Tage ein Son¬

derzug mit etwa 450 Kriegsgefangenen aus den
Kämpfen vor Verdun . Unter den Gefangenen
befanden sich, wie die „ Straßbrg . Po,t " meldet
ganz junge Truppen im Alter von l6 Jahren
Nach Aussage eines solchen jungen , gut deutsch
sprechenden französischen Kriegers war er vor et¬
wa 8 Tagen mit 800 Kameraden von Paris an
die Kampffront von Verdun gekommen Von den
800 seien nur noch 60 am Leben . Beim Plat
ren der ersten Granaten in der Nähe dieter jun¬
gen Leute hätten sie alle ihre Gewehre auf den
Boden fallen lassen. Alle seren froh , der Hölle
,ov Verdun entronnen zu fern . (B . Z . a . m.

Wie Basler Blätter melden , wurden rn der letz
ten Woche etwa 100 elsäffische Kinder aus elsa,
fischen Dörfern nach dem Innern Frankreichs
gebracht.

Die englische Gntlaftungsoff - nftve
Die erhöhte Kampstätigkeit an der englischen

Front deutet daraus hin , daß die Engländer
sich genötigt gesehen haben , zur Entastung Ver
dune doch etwas zu unternehmen . Bisher hat
te die englische Negierungspresse zwar immer
die Bereitwilligkeit Englands , den Franzosen zu
Hilfe zu kommen, betont , aber gleichzeitig da¬
rauf hingewiesen , daß die englische Heereslei
tun « es für richtiger halte , mit der allgemei
nen Offensive zu warten , bis die erforderliche
Ueberlegenheit an Kräften erreicht sein wurde.
Noch vor einigen Tagen hatte der Manchester
Guardian lokale Angriffe als eine ungesunde
Politik erklärt und betont , die große Offensive
dürfe erst dann ankommen , wenn man die Mog
lichkeit hätte , sie aus alle Punkten der deutschen
Linien zugleich zu richten . Auf d,e französischen
Rufe nach der Entlastungsoffensive für Verdun
hatte man von London aus zunächst mit dem
Hinweis auf die ruffische Eutlastungsoffenstv e
geantwortet . Jetzt wo selbst die französische
Presse nicht mehr verhehlen kann, daß die ruffl
schen Vorstöße das französische Heer bei Verdm
nicht au « der deutschen Zange haben befreien
können hat man sich in London doch für ern
sofortige » Eingreifen entschieden. Der franzö¬
sisch« Ministerpräsident Briand ist hilfeflehend

zu dem Oberkommandierenden an der englischen
Front , General Haigh , gefahren . Die englische
Enllastungsoffensive ist damit von Frankreich in
die politische Sphäre gehoben worden und man
geht w«hl nicht fehl in der Annahme , daß Bri¬
and wie in ähnlichen früheren Fällen für dem
Fall des Ausbleibens einer ssfortigen englischen
Entlastungsoffensive die Drohung mit einem
Sonderfrieden hat spielen lassen. England hat
sich also angesichts der venweifelten Lage der
Franzosen bei Verdun zu einer Entkastungsof-
ensive entschlössen, die offenbar früher als ge

plant und vor Beendigung der von der engli¬
schen Heeresleitung für erforderlich gehaltenen
Vorbereitungen erfolgt . Genau so, wie wir
vor Verdun die Franzosen gezwungen haben,
die Reserven , die Joffre für die große allge¬
meine Offensive aufqespart hatte , einzusetzen, ge¬
nau so sehen sich jetzt die Engländer zu einer
teilweisen Offensive mit den Kräften genötigt,
die für die große allgemeine Offensive bestimmt
waren . Die deutsche Heeresleitung schreibt al
so nicht nur den Franzosen , sondern auch den
Engländern von neuem das Gesetz des Handelns
vor.

Verdun in Gefahr.
Die Deutschen beherrschen, so schreibt der

„Gaulois " , den Abschnitt von Thiaumont -Fleury
durch ihre auf der Hochfläche von Douaumont
von der Ortschaft Louvemont bis zum Walde
Hardaumont aufgestellten Batterien . Ihnen ist
es leicht, durch die Schlucht von Baux , die in
ihrem Besitz ist, unaufhörlich neue Truppenmas-
en gegen unsere Linien heranströmen zu lassen,

ohne dem Feuer unserer Batterien ausgesetzt zu
sein. Seit wir das Werk von Thiaumont ge¬
räumt haben , bemühen sich die Sturmwellen
des Gegners , unter Benutzung dieser topogra¬
phischen Verhältnisse über den Höhenrücken „ Kal¬
te Erde " hinwegzubranden , um die Ufer der
Maas zu erreichen und so an den Platz Ver¬
dun heranzukommen , indem sie die zwischen
Bras und „ Kalte Erde " gelegenen Verteidi¬
gungsanlagen umgehen.

Aus London wird gemeldet : Auf Grund
der letzten Nachrichten ans Paris wird der Ton
der englischen Presse über das Widerstandsoer¬
mögen der Franzosen bei Verdun und die Mög
lichkeit, die Stellung zu halten , wesentlich trü¬
ber . „ Morning Post " sagt , daß die Schläge
der Deutschen gegen die Mauern von Verdun
jetzt mit größerer Sorgfalt und Anspannung
als bisher erfolgen , Betrachtet man die Stel¬
lung der Deutschen , seit dem die Schlacht von
Verdun begann , so könne man nicht bestreiten,
daß der Gegner an einer Reihe von Stellen
weit voraus gekommen sei. Die Einnahme von
zwei Panzerfesten , von mehreren Werken und
gepanzerten Stellungen zeige, daß sich die Schlacht
wenn auch sehr langsam , zum Vorteil der Deut¬
schen entwickele. Die Deutschen hätten das
Dorf Fleury genommen , das nur 5 Kilometer
von Verdun entfernt sei.

Amerika macht sich bereit.
Rach den Pariser Blättern rücken die anie^

konischen Truppen gegen das von den Carrain
sten stark verschanzte Lager nach St . Ant »ni in,
Staate Chihuahua vor.

Zahlreiche Amerikaner in England , die zur %
tionalgarde gehören , haben die telegraphische Aus
forderung erhalten , sofort zurückzukehren, um sich
zum Militärdienst zu stellen. Ebenso wurde ein,
Anzahl von Amerikaner aufgesordert , sich für de, *
Eintritt in die Miliz bereitzuhalten . (B . L.-°̂

Rumänien ein zweites Griechenland?
„Esti Ujsag " bringt eine' über Bukarest ein^

laufene Meldung des „Ruskoje Slowo " der schreibt
Unser Vorteil verlangt , daß wir mit größer,
Kräften auf dem Balkan austreten . Natürlj
ist, daß wir zu diesem Zweck durch rumänische
Gebiet ziehen muffen, aber nicht bloß durch '
Dobrudscha . sondern auch durch die Moldau . D
gegen kann Rumänien keine Einwendungen er,
heben, denn wir haben keine feindlichen Absichte

(D .D .P .)

Das große Russenschlachten.
Die „ Reuen Zürich . Rachr ." schreiben die La

an der Ostfront gestalte sich für die Russen .
jedem Tage ungemütlicher . Die russische Krft
führung suche ihr Heil in der rohesten Barbar,
gegen den Gegner und gegen die eigenen Sol!
ten . Aberzehntausende russischer Soldaten sili
von ihrer eigenen Artillerie zusammgeschossen n>
den. Für dieses Barbarentum wird die A>,
geschichte das Weltgericht werden.

Furchtbare Offiziersverluste.
Die „ Basel . Rachr ." melden aus Petersbu^

Die Militärkcitiker der führenden Zeitungen begi
nen wie aus ein gegebenes Zeichen, daß die r>§
fischen Offiziers durch die Tapferkeit , mit der j
ihre Truppen zum Kampf geführt hätten , eia,
äußerst hohen Blutzoll zahlten . 70 Regiment
haben 50 — 70 Prozent ihres Offizierstandes v,
loren . Acht Regimenter büßten sämtliche Offizi,
ein. Im „ Rußkoje Slowo " wird zum erstem
von einer Offizierkrisis gesprochen . Die Stud¬
ien der Jahrgänge 1899 und 1898 sind bui
einen Zarenerlaß als Offizierschüler aufgeford,
worden.
Feindliche U-Boote

unter deutscher Flagg
Die „ Rat . Ztg . " erfährt von der russisch

Grenze : Aus dem Briefe eines russischen
rineoffiziers an in Petersburg wohnende Aa
hörige geht klar hervor , daß sich russisch-en
sche U-Boote in der Ostsee vielfach der deuts,
Flagge bediene », um Handelsfahrzeuge damit
täuschen. Der Flaggemißbrauch ist bereits >
schiedentlich gegenüber deutschen und schw
scheu Handelsschiffen angewendet worden , - bes
ders beim Durchfahren feindlichen Seegebiet
Fast sämtliche russischen U-Boote sind niit üb
wiegend englicher Mannschaft besetzt.

f-nd von alle» Seiten ält , und dann ftsg ein
Ausdruck triumphierender Freude über fern blei¬
ches Gesicht. , . . . .

Fast ein balbes Jahr verging bis Heinrich
Gabler die Wohnung des Arztes dort draußen
in der Vorstadt verlassen konnte, um, wie er
angab , nach Amerika zu reisen . Durch das täg¬
liche Beisammensein hatte sich zwischen den bei¬
den Männern eine beinahe herzliche Freund¬
schaft entwickelt. In den ersten Tagen verm ' ß-
t . der junge Arzt seinen Hausgenossen fast, be¬
sonders da auch Frau Kniefke jede Gelegenheit
wahrnahm , um des Abwesenden Lob ui allen
Tonarten zu singen . Sicherlich war Frau Knies-
kes Sympathie für ihren Pslcgling durch die
beiden Hundertmarkscheine , die er ihr beim Ab¬
schied tu die Hand gedrückt, noch um ein Be¬
trächtliches gesteigert worden.

Auch Sprengel konnte mit dem Ausgang die¬
ses „ Geschäfts " , wie 0 abler , seine Operation
stets zu bezeichnen pflegte , in jeder Hm .rcht zu¬
frieden sein. Ganz abgesehen von den zweiten
tausend Mark , die sein Patient ihm kurz vo,
der Abreise noch als Rest des Honorars uberge¬
ben hatte , war auch ganz plötzlich em völliger
Umschlag in seiner Praxis eingetreten . Anschei¬
nend hatten die Bewohner der Vorstadt erst ei¬
ne gewisse Scheu vor dem neu zugezogenen Arzt
überwinden müssen, bevor sie seine Hilft ,n
Anspruch nahmen . Von Tag zu .̂ag lullte nch
jetzt Sprengel « Sprechzimmer mehr — er hatte
unbedingt einen Erfolg zu verzeichnen und brauch¬
te dem Herrn Schwiegerpopa nicht weiter mit
dem vvbeh - glichen Eesühl entgegenjutreten , das

ihn in der ersten Zeit stets überkam , da er die
Fragen nach der Zahl seiner Patienten nur
durch eine verlegene Ausrede hatte beantworten
können.

Trodem Heinrich Gabler ihm zu schreiben ver-
sprachen hatte , war es doch Dezember geworden,
ohne daß auch nur eine Zeile von ihm eintraf.
Da erhielt Sprengel eines Tages einen Brief
von der Deutschen Bank , in dem man ihm in
trockenem Geschästsstil mitteilte , daß für ihn
von der Brüsseler Bank die Summe von drei-
ßigtaußend Mark angewiesen sei, und das Geld
zu seiner Verfügung stehe. Zunächst glaubte er
an einen schlechten Scherz irgend eines Bekann¬
ten . Dann aber ließ er sich durch seine Braut,
der er mittags von dem Inhalt des Schreibens
erzählte , doch bewegen , wenigstens einmal bei
der Bank anzusragen . Dort wurde ihm dann
gesagt , daß die Sache ihre Richtigkeit habe und
daß Geld von einem Herrn Gabler in Brüssel
eingezahlt sei. Jetzt blieb ihm natürlich nichts
anderes übrig als seiner Käthe über die Per
son des großmütigen Spenders Aufklärung zu
geben. Auch die Schwiegereltern wurden einge¬
weiht , und der alte Herr Rat konnte seinem
Schwiegersohn nur wohlwollend auf die Schul¬
ter klopfen und anerkennend äußern : „Sie ha¬
ben Glück — das muß man sagen !"

An demselben Tage ließ sich denn auch der
gestrenge Schwiegervater erweichen, und die
Hochzeit wurde für Anfang Februar festgesetzt.
Als Willibald Sprengel aber spät in der Nacht
heimkehrte , fand er auf seinem Schreibtisch ei¬
nen großen Brief liegen , der den Poststempel

§

Brüssel trug und während seiner Abwesen
eingetroffen sein mußte Neugierig schnitt!

Iaden festen Leinenumschlag aus . Darin
ein zusammengefalietes Zeitungsblatt und
Päckchen engbeschriebener Briefbogen.

Wohl eine Stunde saß der junge Arzt
ieinem Schreibtisch und überflog immer toi
diesen Brief , dessen Inhalt ihm wie ein . .
taktischer Roman vorkam , in dem er selbst, o
es zu ahnen , eine Rolle gespielt hatte.

Brüssel , den 9 . Dez . .
Mein lieber Herr Doktor!

Wenn Sie diesen Brief erhalten , schwi
ich bereits auf dem Ozean , fahre meiner zuk
tigen 'Heimat entgegen , die ich mir in et
fremden Erdteil gründen will , in einer Gä
wo mich niemand kennt . Dies muß ich zu i
net Sicherheit tun , wie Ihnen klar we
wird , wenn Sie erst das folgende gelesen.
ich Ihnen mein Reiseziel und meine spätere Adl £
nicht nenne , geschieht aber nicht etwa eben!
aus mißtrauischer Vorsicht , sondern aus and!
Gründen . Ich will verhüten , daß Sie nach D"
sicht dieses Schreibens , welches Ihnen die A
heit über meine abenteuerliche Lebensgesch
gibt , vielleicht in einer Anwandlung übertrieb
um nicht zu sagen , falscher Rechtschaffenheit
das wieder zurückzuschicken, was Ihnen hoffe"
die Erfüllung Ihrer Herzenswünsche erletfl e
wird . Man eben meinen Lebenszweck um« '
Mittel , die ich zu seiner Erreichung
habe, verschieden beu >teilen . Ich wäre ja», . . ^
Gefahr , von Ihnen falsch beurteilt , vielleicht! * V'
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Mädchen- und Kinder-Konfektion
Burschen - und Knaben-Konfektion
Tourisfen-Mänlel und -Pelerinen
Knaben- und Herren -Sporf-Anzüge
Handschuhe und Strümpfe
Wäsche, Schürzen und Corsefts
Macco-Hemden , -Hosen und -Jacken
Bade -Anzüge , -Mäntel und -Hauben
Froftier-Wäsche, Tisch- u. Bett-Wäsche
Kleider-Stoffe, Sommer -Stoffe
BaumwoUwaren, Bettücher usw.

TO TO TO Q fx> «-»•
3 = ff ) SjQ3 rsgg-JfS -gw O 5 O : J=> •-»

r- ^ 73 st o : «& , J2 j—, er C a 5

— S kg Q,' JI, ™ 2 . 3 5 - " „ 2 . » izl*~t C» »— n ~ = .<iy « ro 3 U n > y£3» *̂ r er >jJ ' .—.- o - TO fj 33 r~> -5 . *3

m f wilitfCf -TlwCfi
die wir zu sel r̂9 wohlfeilen Preisen absetzen.

ln unserer Abteilung
Schuhwaren

Alle Arten Herren - und Knahen-Stiefel
.. ., Damen- und Mädchen-Stiefel
.. .. Herren - und Damen-Halbschuhe
„ .. Frauen- u. Männer-Arbeitsschuhe
.. .. Sandalen u.leichfeSommerschuhe
.. ..-Turnschuhe,Hausschuhe ,Pantoffel

usw. usw.
anerkannt billig -.

Warenhaus

sdiulster Mayer,
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XL,

1zafinoursie
1FrisiarHamm

zusammen
45 Pfg.

1steti*
spteoei

45 Pfg.

1 Schachtel
Toilette Ĉrßme

I Schachtel
Toilette - Puder
zus. 45 Pfg.

1Fl KQln.
Wasser

45 Pfg.

i P.Haarpfeile
1Haarspange

zusammen
4S Pfg.

resKam ■.« ,85 n

HIltSptG ee, 45, 25 pi.
I0SS6I1 von 35.Ws 12 Pf.
FrHMcksiGliert 10»
Speiseteiler»,» 12».
Terrineni.4Z,1.65,85?,
Kerieiieischyssein

1.45, 05 Pf.

Braienpiaiten ,25b 38 p,.
Ssiatscniisseinv95b.35pf
Tunkenscnossein

von 95 bis 58 Pf.

Talelseruice
1750

23-teiiig, dekoriert . . . I»

Kaffeeservice
9-teilig, von 5.95 bis . .

15-teilig, von 14.50 bis

Einlcock - SCnüsae
zu 20 Pfg. und zu IO Pfg.

Honig-Gläser
Ob ^tkorb

95 p,g  taltafa ° ViJ'

lonnen-earnitnr 1,95* mit Schraubdeckel
32, 25 , 20 Pfg.

DunStf laschen
30, 25 , 20, 15 Pfg.

Saftflaschen

34 cm, M. 1.38

Said,Seife,Soda-Garsifareii
M. 1.95

Sturztiasche sil  954 75. 48 Pfg.
Henkelkörbe n nr

von Mk. 4.50 bis 4 .CÜ

(Malme!
MMnr » 1.28

. 1.45 bis 85 Pfg.

BOselbrett
1.25 M.

INHchsatfen
22, 18 Pfg.

Fliegengläser
35 Pfg. Postkörbe

von Mk. 4

uieinservice ss 95̂
Pf.

BouiilonseiDeMiich-Tö|
4 Stück ein Satz Mark 1,35

uiasclM
1.25 U.

ISIMMIHI
93 bis 2 .95 itoerpulzHiasdiiiM m. 375

m . 1.48

Mmm  vÄo b.s1,25

Sport¬
wagen

11 °°
zusammenleg¬

bar , solide
Ausführung , M.

14.50
17.50
19.50
22 .50

45,

Nickelwaren

1 Satz ialatlereu
aus Glas 1 . 25 M.
aus Steingut 1 . 45 „

tecipit"S'Äoi.i. 3,75
M. 1.50

1Et
für 6
6 klein

1.2

agere
große u.
eTonnen
5 M.

Stahlwaren
Tortenplatte
Obstkörbchen

mit Henkel
Keksdosen
Saftkannen

Menagen
Aufsätze

95 4

95 4
65 4
95 4
95 4
95 4

Tischmesser v.65b. 28 4
Küchenmesser 10 4
Eßbestecke ' -vtzd.1,75
Dessertbestecke

Bürstenwaren
Kleiderbürsten

O- Dutzend 2,95 ^

Eßlöffel von 60 bis 10 4
Gabeln von 60 bis 10 4

von Mk. 1,20 bis 48 4

Wichsbürsten 95 b. 58 4
Haarbürsten 1.25  b. 48 4
Besen von 2,45  bis 1,45 m
Schrubber von 75  bis 45 4
Abseifbürstenv .58b.30 4

Leiter -Wagen
solide Ausführung

M. 21.50, 17.50, 15.50, 12.50, 795 , 4 .75

Sommerspieieu.Geriengene
für Kinder

in großer Auswahl.

Beachten Nie bitte unsere Nchanfenster!

enhaus Geschw . Mayer , Limburg.
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3Gewürz-
ionnen

45 Pfg.

1Essig-und
10elKrug
45 Pfg.

1Zeitung
lasche

45 Pfg.

»̂VWs'iiŴWWtWiWifV̂̂ aWiVyV^fiWAŴASVWWrfŴ WWW1)
Unser heutiges Angebot setzt jede Hausfrau
in den Stand ihren Bedarf für den gesamten

Haushalt billig  zu ergänzen.
i
aus Holz
45 Pfg. Glas

Komponieren Hg io„
1Kieiaep-

leiste
45 Pfg.

1Schmutz
härste

zus. 49 Pfg.

>Spirans-
Kocher

45 Pfg.

rüsaaSi>

Kompoiieiier 22,1$,><>,0 h.
Kiicnenteiier 6,«.28F
Käseglocken 75.ec. 48 p,
Buneraosenzo,«.äs,25«
znekersciieien.s,,0.8p,.
Geleedosen,.7-.. 48,.
oosischosseinss,78.55 p,.
seietscimssem 155 ».
Likorgikser 38.,5. 8»
Biergläser-8.,3. in»
MäÄP ...... \2p.

Dampf-EinRocli-Apparate.
Ldnei-Garniiiiren

von Mk. 2,95, 1,95, 85

Original „ Bade Duplex -- 4AQC
mit 30 cm gestanzter Dampfhaube und

Geiniirzschrenk1.25 .1

11 zahiiDürsteI _manne1.45, 1.25, 95 Pf.

32 cm hohem gestanzten Topf Mark

Einkoch-Gläser
in allen Größen

Enge Form 80, 65, 60, 55, 50 Pfg.
Breite Form 105, 95,  82 , 75, 68 Pfg.

Gelee - Gläser
28, 22, 18. 15, 12 Pfg.

Einmach -Gläser
zum Zubinden in Allen Größen

48, 35, 28, 22, 18, 15, 12 Pfg.

Einkoch -ICpäae
— ■ JF- » — —N -

bestehend aus:

Wascligarnitnr 2 . 95 M.

6Gewürzlonoen
[-0.1
1-o.Mel

ZUS.

uvascßgemiiuren

KaKeeserviee
mit 6 Tassen Emallletuaren

zu 20 Pfg. und zu IO Pfg. Obstkorb

ohne Ring, f Ijr
22 cm, M. 1,U3

1Bauern-
tiscn

95 Pfg.

95 Pfg.

1 Zeltußgsbalter
für die Woche

95 Pfg.

Tortenplatte
mit Fuß

95 Pfg.

2 bunte
Kuchenteiler,

2 Dessertteller

zus. 95 Pfg

1Bier-
servlce
95 Pfg.

5 teilig,
von Mk. 7.50 bis 2 .25

erorzellan-
Obertassen
95 Pfg.

93 Pfg. ■msmKoval,
34 cm, M.
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Die neuen Verordnungen
über den Verkehr mit Web -, Wirk - und Strickwaren und
die hieraus gefertigten Erzeugnisse sind für fernere Bezüge von

großer Wichtigkeit.
Ab 1. August 1916 darf fertige Bekleidung, sowie Kleiderstoffe,

Baumwollwaren , Wäsche, Schürzen , Trikotagen , Handschuhe und j
Strümpfe nur gegen Bezugsschein verabfolgt werden.

Bis zum 1. August 1916 darf nur der fünfte Teil von jederj
Art der oben erwähnten Waren unserer vorhandenen Lagerbestände j
verkauft werden.

Wir sind jedoch voraussichtlich in der Lage unsere werte Kund¬
schaft bis

zum 1. August 1916 ohne Bezugsschein
in der seitheriaen Weise zu bedienen, da wir noch genügende Vor ]
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Die bösen U-Boote
^ Marinemitarbeiterder „Times" schreibt:

erfolgreichen Leistungen der österreichischen
,seeboote in der Adria beweisen, daß es eine
H'erige Aufgabe war, die Seeverbindungen ge-
Angriffe zu schützen, die noch immer die äu-

He Wachsamkeit der Alliierten erfordert. Die
Gierigkeiten dieser Ueberwachungen werden so-
j ininier größer, da nicht nur die österreichischen
.jerseebooie im Mittelmeer sehr tätig und ge-
K arbeiten, sondern auch deutsche Untersee-
„e neuester.Bäuart nach dem Mittelmeer ent-
^ worden sind.

U-Bootbeschiehung.
FVU6. Berlin , 29. Juni

Dies der kürzlich von einer Unternehmung
Mtelmeer in den Heimathafen zurückgekehr-
flnterseeboote der Mittelmächte wurde am

des 27. Mai östlich der Balearen von
n großen Dampfer unbekannter Herkunst
etwa 10 000 Meter beschossen, ohne daß

fer vorher von dem Unterseeboot angehalten
uben wäre. Das Unterseeboot blieb unver-
rt.

In schtvedischen Gewässern.
WTB. Stockholm , 29. Juni.

Die schwedischen Blätter melden eine neue Ber
Wg der schwedischen Neutralität durch Ruß-
. Der deutsche Erzdampfer „Hermanthis",
Lulea nach Stettin unterwegs, ist heute
bei Jaettenholm innerhalb dev schwedischen

cheitsgewäffer von zwei russischen Torpedoboots^
ttit verfolgt worden die nur deshalb nicht
schießen wagten, weil sich zahlreiche schwedi-
i Schiffe und ein schwedischer Bugsierdampser
nächster Nähe befanden. Nach einer halben
nnde gaben sie die Verfolgung auf.

» ri»z Heinrich von Bayern verwundet.
^ WTB. München , 28. Juni. (Nichtamtl.)

Die Korrespondenz Hoffmann meldet: Prinz
Ö  inrich von Bayern wurde auf dem Kriegschau-verwundet. Die Frau Prinzessin Arnulf
QJ  sich gestern nach Stuttgart, um dort ihren

it|u zu erwarten. Heute mittag traf Prinz Hein-
, mit der Prinzessin Arnulf in München ein

CD kPrinz hat eine Kopfverletzung und eine Ver-
>mg der linken Hand. Sein Befinden gibt zu

mlei Besorgnis Anlaß. Der Prinz begab sich
. i, Salonwagen zu Fuß zum Wartesalon, vom

£3 Aikum lebhaft begrüßt.
^ Das Urteil gegen Liebknecht.

WTB. Berlin , 28. Juni.
CD Das Urteil im Prozeß Liebnecht lautet auf
^ jahre, 6 Monate, 3 Tage Zuchthaus und Ent-

mng aus dem Heere wegen versuchten Kriegs-
»ts, erschwerten Ungehorsams und Widerstan-

1—_i i gegen die Staatsgewalt. Das Urteil wurde
NSS : Gründen nach Wiederherstellung der Offent-

(eit heute gegen4 Uhr nachmittags verkündet,
der Strafzumessung war das Gericht von der

a

L)

M
(/>

^Dfatteilt zu werden, dadurch am einfachsten aus
Wege gegangen, daß ich Sie bei dem Glau-
beließ. Sie hätten einen alten Sonderling
lens Heinrich Gabler einen einfachen Berg¬
all autz dem Magen entfernt. Aber mir liegt
Ihrer guten Meinung sehr viel. Und sicher-
hätten Sie über Ihren einstigen Patienten
Stab gebrochen, wenn Ihnen die beiliegend
Zeitungsnotizen ausgefallen und Sie aus den¬
en durch leicht anzustellende Kombinationen
meine Person gekommen wären.

Die erste Notiz der Brüsseler Zeitung vom 28.
iober 1905 teilt weiter nichts mit, als daß der
»niantenhändler Farbeau einen blauen, in Händ-

— .u  reifen ganz unbekannten Diamanten für andert-
dMillionen gekauft, und daß der Verkäufer
>egeben habe, er sei nur der Beauftragte ei-
Seemanns, der den Stein in den Ruinen ei¬
verfallt nen Tempels auf Ceylon gefunden ha-
wollte. Die zweite Notiz beschäftigt sich, wie
ja selbst Nachlesen können, allein mit dem

,0\ ltvollen Diamanten, berichtet die Geschichte des
ihmten, einst der französischen Krone gehörigen
»ge des Brahma" und spricht dabei die Ver¬
lang aus, daß der von dem Händler Farbeau
ilich angekaufte Stein mit dem vor über hun-
1 Jahren verschwundenenindentisch sei. —
Da ich Sie nun, mein lieber Herr Doktor,

hoffen! ^end der langen Wochen, in denen ich bei
erleich! »e» ein Asyl gefunden hatte, schätzen gelernt

k und b, so will ich nicht, daß Sie über mich allzu
angew»>°cht denken. So, wie die Zeitungsnotizen es
äre ja ^ llen, und wie Sie selbst einen Teil der Vor-
lleicht jochte dieses Diamantenverkaufs miterlebt haben

Ansicht ausgegangen, daß Liebknecht nicht aus
ehrloser Gesinnung gehandelt habe, sondern daß
politischer Fanatismus die Triebfeder bei seinen
Verfehlungen gewesen sei. Aus diesem Grunde
hat es auf die mindestzuläffige Strafe erkannt
und auch von der Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte abgesehen. Gegen dieses Urteil steht
Liebknecht das Rechtsmittel der Berufung zu.

Lokales.
* Hadamar » 1. Juli. Der Qpfertag der

Volksspende für die deutschen Kriegs- und Zivil¬
gefangenen in feindlichen Ländern findet für die
Stadt Hadamar am Freitag den 7. Juli statt
Näheres siehe amtliche Bekanntmachung.

* Hadamar , 30. Juni. Herrn Rechtsanwalt
Ahrbecker  wurde der Titel Justizrat Allerhöchst
verliehen.

* Hadamar , 30. Juni. Der Ulanengefrei¬
te Adolf Neuhaus,  Sohn des Herrn Sattler¬
meisters Max Neuhaus, wurde mit dem eisernen
Kreuze ausgezeichnet.

* Hadamar , 1. Juli . Herr Postaffistent
Steinmetz vom hiesigen Postamt ist mit dem l.
Juli an das PostamtI Frankfurta. M. versetzt,
an dessen Stelle tritt mit gleichem Tage Herr
Postassistent Sinn.

* Hadamar , 1. Juli. Der seither zwischen
Limburg und Hadamar verkehrende Mittagszug
geht vom 1. Juli ds. Js ab bis Frickhofen und
zurück.

* Frankfurt , 1. Juli. (Wo die Schinken
stecken). Auf eine eigenartige Weise wurde ein
„Hamsterlager" aufgedeckt. Kam da um Mitter
nacht der Besitzer einer Villa in der Hynsperg-
straße vor seiner Behausung an und bemerkte in
seiner Wohnung Licht. In der Meinung, daß
Einbrecher seinem Heim einen nächtlichen Besuch
abstatteten, machte er einen patrouillierenden Schutz¬
mann auf seine Wahrnehmung aufmerksam. Die¬
ser holte sich noch einen Kollegen und nun gings
in die Wohnung, um dem Spitzbuben zu Leibe
zu rücken. Aber von einem Einbruch oder„Ein¬
dringling" war keine Spur zu finden, nur in der
Speisekammer ein Lebensmittellager, darunter 23
feiste Schinken, viele Töpfe mit Fett, Schmalz
usw. Die Mädchen hatten vergessen, das elektri¬
sche Licht auszuknipsen und daher die Angst des
„Hamsters" um seinen Vorrat. Auf diese Weise
halten solche Leute mit der jetzigen Rationierung
aus.

Sorgfältig aufbewahren.
Mit der Ausdehnung der Verbrauchsregelung

auf immer weitere Lebensmittel mehren sich die
Fälle, in denen Karten verloren oder abhanden
gekommen sind. Es versteht sich von selbst, daß
verlorene Karten nicht ersetzt werden können; denn
die Verteilungsstellen haben damit zu rechnen, daß
diese Karten von anderen Personen zur Einlösung
benutzt werden. Die Bevölkerung wird daher gut
tun, die Lebensmittelkarten sehr sorgfältig aufzu¬
bewahren, so sorgfältig, wie man dies bei Pa¬
piergeld und Banknoten zu tun pflegt.

könnten Sie mich für einen gewöhnlichen Dieb
halten, der jenen Stein irgendwo gestohlen hat
und ihn auf raffinierteste Weise so lange in iei-
nem Körper verborgen hielt, bis sich Gelegenheit
bot, das geraubte Wertstück gefahrlos zu veräu¬
ßern. Ich hoffe aber, daß Sie zu einer anderen
Meinung komme' werden, wenn Sie erst die Ge¬
schichte meiner Fam lie kennen.

Ich heiße nicht Heinrich Gabler, sondern Frie¬
drich Sander und wurde in Leipzig als einziges
Kind des Antiquitätenhändlers Leopold Sander
im Jahre 1850 geboren. Meinen Vater habe
ich nie gekannt. Wie meine Mutter mir als klei¬
nem Jungen erzählte, soll er und sein Bruder
Heinrich, mit dem er das Geschäft gemeinsam be
trieb, aus einer Seereise verschollen sein. Meine
ersten Kindheitserinnerungen zeigen mir ein altes
baufälliges Haus, in dessen Paterreräumen meine
Mutter, eine blaffe, stille Frau, die seinerzeit sehr
angesehene Handlung mit Hilfe eines langjährigen
Buchhalters weiterführte. Dann wurde das Ge¬
schäft verkauft, und wir zogen nach Plagwitz hin¬
aus. Ich besuchte das Gymnasium und stand, 18
Jahre alt, dicht vor dem Abiturientenexamen. An
meinem achtzehnten Geburtstage sollte nun mein
Leben eine plötzliche Wendung erhalten.

Es war am Abend, als ich mich zu meiner
Mutter setzen mußte. Ich besinne mich aus jene
Stunde noch genau. Auf den Tisch brannte die
Lampe. Die Mutter saß in einem bequemen Korb¬
stuhl, und vor ihr lagen mehrere vergilbte Blätter,
über die sie oft zärtlich mit der Hand hinstrich.

„Du bist jetzt in das Alter gekommen," sagte
sie wehmütig, „wo du nach dem Willen deines

Die neuen Postwertzeichen.
Zur Durchführung des am 1. August in Kraft

tretenden Reichsgesetzes über die außerordentliche
Abgabe von den Post- u. Telegraphengebührenwird
die Ausgabe neuer Postwertzeichen erforderlich.
Es werden neu eingeführl: Freimarken zu 8-/, Pf.
(grau), zu 7'/, Pf . (rotgelb) und zu 15 Pf . (gelb¬
braun). Die Gebühr für einen Brief im OrtS-
und Nachbarortsverkehr kann also entweder durch
eine Freimarke im Werte von 7\  Pf . oder durch
Verwendung einer Freimarke zu 5 Pf . und einer
Freimarke zu 2% Pf . entrichtet werden. Ferner
werden neu ausgegeben Postkarten zu 71/, Pf.
(rotgelb, entsprechend der Farbe der Freimarke
zu dem gleichen Betrage), Postkarten mit Antwort¬
karte zum Preise von 15 Pf . (zweimal 7y,' Pf)
Die bisherige5-Pf .-Postkarte kann mittels Nach-
kleben einer2^ -Pf .-Marke weiter verwendet wer¬
den. Um das Nachkleben der 2y,.Pf .-Marke ,u
erleichtern, werden Freimarkenheftchen zu 30 Stück
(Verkaufspreis 75 Pf .) ausgegeben. Später wenn
die Bestände der jetzigen Heftchen mit Marken zu
5 Pf . und 10 Pf . aufgebraucht sind, gelangen
auch Freimarkenheftchen zu 7%  Pf . und 15 Pf.
zur Ausgabe. Die Kartenbriefe zu 10 Pf . wer¬
den beim Verkauf zur Ergänzung mit einer5-Pf.-
Marke beklebt, so daß auch hier die vorhandenen
Bestände aufgebraucht werden können. Es behal¬
ten somit alle bisherigen Freimarken ihre Gültig¬
keit, da sie sämtlich durch Nachkleben der erfor¬
derlichen Grgänzungsmarken weiter verwendet wer¬
den können. Das gleiche gilt von der 5-Pf.-Post-
karte, die durch Nachkleben einer Zusatzmarke zu
2va Pf . gebührenfrei gemacht werden kann, und
ebenso auch von der3-Pf .-Marke, da bei den Druck-
fachen die bisherige Gebühr unverändert bleibt.
Denselben Verkaufspreis wie bisher behalten fer¬
ner die Postanweisungen, da auch sie abgabefrei
geblieben sind. Im Telegrammverkehr wird ein
Zuschlag von 2 Pf . von jedem Wort, so daß ein¬
zelne Wort 7 Pf . statt bisher S Pf . im Fern-
verkehr, 5 Pf . statt bisher 3 Pf . im Stadtver¬
kehr kostet, von jedem Telegramm ein Zuschlag
von mindestens 10 Pf . erhoben.

| Johann Jung, Hadamar.
■ Buchhandlung-und Buchbinderei.Illustr . Kriegsgeschichte. — Dl. Zeitung.

Modeschriften. Unterhaltungsbeilagen.

An- und Adintldchrmninkk
für den Fremdenverkehr

zu haben in der Erpediton dieses Blattcs.

Nick
in vorzüglicher Qualität zu haben in der

Druckerei von J > W . Härter.

Vaters in das Geheimnis unserer Familie ein¬
geweiht werden sollst. Du wirst dieses Geheim¬
nis bewahren, wie ich es bisher getan habe. Ei¬
nen Nutzen bringt dir die Kenntnis der Schick-
sale deines Vaters nicht. Ich bitte dich sogar,
niemals den Versuch zu machen, dich an jene zu
rächen, die uns Unrecht zufügten." —

Fortsetzung folgt.s—‘ -
Katholische Kirche.

Sonntag, den 2. Juli 1916.
FrühmesseV-7 Uhr, Hospitalkirche V,7 Uhr,

NonnenkircheV- 8 Uhr, Gymnasialgottesdienst
£8 Uhr. Hochamt%l0 Uhr.

Nachmittags2 Uhr Andacht.
Evangelische Kirche.

2. Sonntag nach Trinitatis. 2. 7. 1916.
j| 310 Uhr Gottesdienst in Hadamar.
2 Uhr Christenlehre in Hadamar.
Mittwoch, 5. Juli abds. 8 Uhr Kriegsandacht

ArlikitÄchn
zu haben in der Druckerei des Hadamarer Anzeiger

Joh . Wilh . Härter.
Ci O t—iä C O Ci C—

Unserer heutigen Auflage*liegt ein Pro¬
spekt der Firma Geschwister Mayer,  Limburg
bei, welches wir zur Beachtung empfehlen.



Die Mütterberatungsstelle.
Was ist die Mutterberatuugsstelle?

Eine Sprechstunde, in der sich Mütter und Pflegemütter von Kindern
bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos Rat über Pflege und
Ernährung ihrer Kinder holen können. Wird ein Kind krank befunden,
und bedarf es dauernder ärztlicher Behandlung, so wird es erst nach der
Genesung wieder zugelassen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispflegerin.

W,s geschieht mit dem Kinde in der Mütterberatungsstelle?
Das Kind wird untersucht, um das gesundheitliche Befinden, den

Ernährungszustandund die Pflege festzustellen. Es wird »»f °mer ge¬
nauen Kinderwagc gewogen, damit v«n L>prechstunde zu Sprechstunde eine
Zu- oder Abnahme des Kindes festgestellt werden kann. Es wirdferner
?rmit«lt, ob die Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu füllen,
und angegeben, wie oft und wie lange die Mutter das K,nd an.ezen soll,
damit beide, Mutter und Kind, gesund bleiben.

Welcher Nutzen erwächst der Mutter ans dem Besuch
der Mütterberatungsstelle?

Eis ist imstande, anhand der Angaben des Arztes und der Pflegerin
soiwe der Eraebvisse des jedesmaligen Wiegens das Gedeihen ihres Kin¬
des selbst zu verfolgen. Eine Mutter, die Gelegenheit hat, fich lederzeü
kostenlos sachgemäßen Rat einzuholen, wird es vermeiden, ihr Kmd durch
Anwendung kostspieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel m
Gefahr zu bringen . Sie wird mit größerer Sicherheit und Freude die
schwierige Aufgabe, ein Kind gesund über die ersten Lebensiahre zu brin¬
gen, durchführen. . .

Wo und wann finden diese Beratungsstunden statt.
Im Rathaus zu Hadamar. Mittwochs von 2 4 Uhr nachm.

- Der Bürgermeister, Dr . Decher

Liebesgaben
für die Allgemeinheit der Feldtruppen nimmt im Bereich

des 18 . Armeekorps entgegen die „ Abnahmestelle
freiwilliger Gaben Nr . 2 " Frankfurt a. M G» d,

Ledderichstr. 59 (im Gebäude der Korps-Intendantur).
Postschekkonto: Frankfurta. M. Nr. 9744.

Rotwein , für die Truppen der O stf r o nt zur Verhütung der
Seuchengefahren wird dringend gebraucht, und erscheint notwendiger als

alles andere.b Ostfront und die Lazarette  in den Etappenge¬
bieten sind Bücher und Zeitschriften notwendig. Durch dl- langandau.
ernden Stellnngskämpse hat sich ein großer Bedarf an gutem  Lesestoff

erngestM.̂ndet Postsachen für die Kampftruppen! Unterjacken, Kopf-,
Brust- und Kniewärmer, Leibbinden usw.

Wäschestücke wie: Hemden, Strümpfe, Hand- u. Taschentücher usw.
Genußmittel wie: Tabak, Cigarren usw., Schokolade, Tee, Kakao,

Kaffee, usw.
Nahrungsmittel:  Fleisch-, Fisch-, Gemüsekonserven Würste usw.
Gebrauchsgegenstände : Taschenmesser, Bestecke, Taschenlampen

u. Ersatzbatterien Kerzen, Notizbücher, Bleistifte.
Helfe Jeder nach Kräften mit! Jede Gabe wird mit Dank ange¬

nommen von dem vaterländischen Frauenverein,  zu Hadamar, Vor¬
sitzende Frau Bürgermeister Hartmann, und uns, zur Weiterbeförderung,
auf vorgeschriebenemWege ins Feld, zugeführt.

Abnahmestelle freiwilliger Gaben Nr. 2 des 18. Armeekorps.
Robert de Neufville,

Comwerzienrat, Delegierter des Kaiserlichen Kommissars- und Militär-
Inspekteurs der freiwilligen Krankenpflege im Kriege

»Bringt euer Sold zur ReichstinnK!\
Die reichhaltigste , interessanteste

G und gediegenste |
KieiniMsfflerzeiischriit» \m

ist und bleibt die vornehm illustrierte

Tier «Börse
BERLIN SO. 16 Cöpenicker Str. 71.
I« der Tier . BDrse finden Sie »lies Wissens-
« #rte ttber Geflügel , Hände, Zimmervögel,
Kaninchen , »egem ^ Sehiiftj, Blene% Alanen,Hartenban Landwirtechaft ustö . tiw.

Erföfgsioheres Insertionsorgaa,
nro Zefie nur 20 Pf., bei Wiederholungen hoher
*  Rabatt •

für Selbstabholer Bis? TÖ PI.
frei Haus nur 90 Pf.

Sie Probenummer gratis und franko.

Die Hilfe
für kriegsgefangene Deutsche.
Abt. 7 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu Wiesbaden wünjh

daß sämtliche in Gefangenschaft geratene Deutsche aus dem Regierung
bezirke bei ihr angemeldet werden, einerseits, um die vielleicht in ^
ter Gefangenschaft befindlichen Deutsche im Falle der Bedürftigkeit
Angehörigen in dauernde Unterstützung mit Geld und Liebesgaben
nehmen, anderseits um beim späteren Gefangenen-Austausch die Adreü
der Gefangenen stets zu Hand zu haben. Es ist anzunehmen, daß,
noch eine Reihe von deutschen Kriegsgefangenen gibt, deren Aufenthy
zwar den Angehörigen bekannt ist, die aber noch nicht bei den zustäch
gen Stellen gemeldet sind. Di - Abteilung 4 des Roten Kr«,
zes zu Limburg bittet daher die Angehörigen aller bis jetzt verinjj
ten oder kriegsgcfangenen Personen aus dem Kreise Limburg, soweitj
bis jetzt nicht bei ihr angemeldet sind, um eine diesbezügliche Mitteil»,
nach folgendem Muster:

Zuname und Vorname. Zivilberuf der fraglichen Person,
Tag und Ort der Geburt derselben,
letzte vollständige Feldadresse,
Grkemmngsnummer,
Ort u. Zeit der Gefangennahme, sowie Angabe , b verwundet gewch
die letzte Nachricht kam . von.
Adresse der Angehörigen,
im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Bescheinigung der Oq

Polizeibehörde über die Bedürftigkeit des Antragstellers.
Von jeder Aenderung der Adresse eines Kriegsgefangenen&itti

wir uns jedesmal Mitteilung zu machen.
Auf dem Büro der Abteilung4 (Zimmer Nr. 6 des Rathaus

zu Limburg) liegen die Berichte über die Zustände in den einzeln
Gefangenenlagern offen, und wird jegliche Auskunft über den Briij
Paket- und Geldverkehr nach den in Frage kommenden Länder gen
und kostenlos erteilt.
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Trauer - Drucksachen!
Trauerbriefe, in
Danksagungskarteii,
Trauerbilder,

liefert in bester Ausführung , in kürzester Frist u»edlas
jeder Zeit die

DruckereiJ. W. Härter, Hadamar.
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Die lange Dauer des Krieges nötigt zrr immer weitsver Aust̂ tzet
nung der Liebestätigkeit. Nicht nur während die Kümpfe tcben, foiü
auch später, auf lange Zeit hin, müssen noch ungeheure Aufwendun
gemacht werden, um die Schäden, die der Krieg verursacht zu bei'
Auch zur Pflege und Versorgung

der verwundeten und erkrankten Krieger
bedarf da» , »te Kreuz noch großer Mittel. Diesem Zwecke vornehm'
gilt unsere Sammlung.

Jeder, der von einer Auslandsreise Geld mitgebracht hat oder!<■
in den Besitz solcher Gegenstände gekommen ist, stelle sie uns zur 8
fügung. Zu großen Mengen vereinigt, haben sie bedeutenden Weilte,

Wer umbaufföhige ausländische Geldstücke (auch Papi jjj^
geld) im Betrag« von wenigstens 25 Mark einsendet, erhält als ^ f.,

Ehrenpreis ausi
eine von dem bekannten Tierbildhauer Professor Gaul  entworfene «
innerungtmünze, die aus Eiscu unter Verwendung von Geschoßni, "tzmu
hergestellt ist. Vereine , Schulen , Stammtische u . jeder einz«> T«i
werden herzlich gebeten, sich der Sammeltätigkeitzu widmen. Mi

Edelmetall - jftg
werden auch in ungemünzter Form dankend entgegengenommen.
Ceutral-Komitee res Preußischen Laudesvereins vom Roten Kn

Der Vorsitzende [»i«
von Pfuel. *4 u

fit, d
Die gesammelten Gegenstände liefere man ein ( entweder persönlich » j

durch Boten oder durch die Post) bei der m« ,
Sammelftelle: Central-Komitee vom Roten Kre«^, Abteilung \ bf UI.

Sammet- «nd Werbrwesen2, Berlin , W 35, Schoneberger User■.
Bei Gewährung des Ehrenpreises werden umlauffähige Münzen zum de

jchnittlichen Friedenskurse , ungemünztes Edelmetall und nichr nmlauffähige « ^ »
und Silbermünzen zum Metallwert angerechnet. _ _ _____J*

ttt dj,
in vorzüglicher Qualität  zu haben in bei,

(■clillv Druckerei von I . W Hört « . m
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